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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Freitag den 17. Oktober. a 


In land. 


Berlin den 14. Oktober. Des Könige Maje⸗ 
ſtaͤt haben geruht, den Banquier Gilquin zu 
Trier als Präfidenten des dortigen Handelsgerichts 
zu beftätigen, 115 ö 

Der Koͤnigl. Griechiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. 
Bayeriſchen Hofe, Fuͤrſt Maurokordato, iſt von 
München, und Se. Erlaucht der Graf Ludwig 
zu Erbach ⸗Schoͤnberg, von Stolberg hier 
angekommen. 


— 2 ine 


A u N I N 
a Frankreich. 

Paris den 6. Okt. Geſtern Mittag um 1 Uhr 
43 Minuten iſt durch den Telegraphen die nachſte⸗ 
hende Depeſche aus Bayonne vom 5, d. M. Mor⸗ 
gens 6 Uhr hier eingegangen: 

f „Madrid den 30. September. 
Der Franzoͤſiſche Botſchafter am Spaneſchen Hofe 
an den Minifter 5 auswärtigen Angelegen⸗ 
eiten. | 
7 — Prokuradoren⸗Kammer hat in ihrer heutigen 
bi KH gegen das Gutachten ihrer Kommiſſion, 
ie Theilung der Schuld in eine aktive und eine paſ⸗ 
Be ktive und Derbalkniſſe von ‚mei Drittheilen für 
vo ittheile fü 

Schuld gene Roc Drittheile für die paffive 
er Constitutionel will wiſſen, daß die Herren 

Pas quier und Decazes den von der Pars, Kaner 
begonnenen Prozeß aufgaben, und daß Beide eine 


Denkſchrift an den Koͤnig zu Gunſten einer Amne⸗ * 


ſtie entworfen und unterzeichnet haͤtten. 

Aus Bayonne meldet man unterm 30. d.: „Vor⸗ 
geſtern Morgens ruͤckten die Kolonnen Cordova's 
und Jaureguy's, 6000 Mann und 100 Pferde ſtark, 
in das Baftan= Thal ein. 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Obgleich 
die Regierung für den Augenblick nicht ernſtlich an 
eine Intervention in Spanien denkt, ſo hat ſie nichts⸗ 
deſtoweniger alle Vorſichts-Maßregeln fo angeord⸗ 
net, als ob fie zu interveniren entſchloſſen wäre, 
Noch vor wenigen Tagen hat der Marſchall Gérard 
von einem General-Leutenant einen ausführlichen. 
Bericht über die Bedürfniffe für die Armee im Fall 
einer Jutervention erhalten.“ 

Wie der Constitutionel behauptet, hat Muſta⸗ 
25 Redſchid Bey den Auftrag, die Cabinette der 

uilerien und von St. James zu veraulaſſen zu 
ſuchen, daß dieſe Regierungen es vermeiden moͤch⸗ 
ten, in Folge der Verwickelungen im Oriente einen 
Krieg anzufangen, durch welchen das ottomaniſche 
Reich ein Schauplatz von Kämpfen werden wurde, 
die für ſeine Zukunft nur ſchaͤdlich ſeyn koͤnnten. Man 
behauptet jetzt, der Aufenthalt des Tüͤrkiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris würde länger währen, als 3 Mo⸗ 
nate, wie man anfänglich geglaubt hat. 

Geſtern erſchien ein Mann, Namens Verrier, 
vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht, nachdem er, 
angeklagt, ſich der polizeilichen Aufſicht, nach ſeiner 
Euttaflung aus dem Zuchthaufe, entzogen zu haben, 
mehrere Wochen lang eingekerkert geweſen war. Es 
zeigte ſich indeß bald, daß dieſer Mann nie in ge⸗ 
richtliche Unterſuchung gezogen worden, ein ehrli⸗ 


cher Gewuͤrzkraͤmer zu Meaux war, und zufaͤllig 
j . 


22 
” ropa noch Portugal irgend eine Familien-Buͤrg⸗ 
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mit einem beſtraften Spitzbuben einen und denſelben 
Namen fuͤhrte. F 5 

Man ſpricht heute einmal wieder von einer Mi⸗ 
nifterial-Veränderung. Der Baron Mounier, heißt 
es, wuͤrde Miniſter des Innern werden; Hr. Couſin 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts; Herr von 
Broglie würde wieder die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, und Herr von Rigny wieder das See⸗Mi⸗ 
niſterium übernehmen. Dieſe Veränderung, fügt 
man hinzu, würde gleich nach der Ruͤckkehr des 
Koͤnigs von Fontainebleau ſtattfinden. 

Man verſichert, daß das diplomatiſche Corps 
ſich viel mit der Vermaͤhlung Donna Maria's be⸗ 
fehäftige und daß dieſe Angelegenheit im Schloſſe 
zu Fontainebleau häufig beſprochen worden ſei. 
Der Botſchafter einer fremden Macht ſoll keinen 
Anſtand genommen haben, den Namen Dom Wis 
guel's aus zuſprechen, indem dieſer alle Juteteſſen 
vereinige und das Wohl Portugals auf einer uners 
ſchuͤtterlichen Grundlage ſichere. Mehrere Couriere 
ſind von Fontainebleau nach Liſſabon abgegangen. 
Uebereinſtimmend ſagt man, England, Frankreich 
und mehrere andere Maͤchte ſuchten den Herzog 


von Leuchtenberg zu beſeitigen, da er weder Eu⸗ 


t bringe. 
0 Be ER Bordelais lieft man: „Rodil hat 
am 26. das Kommando der Armee abgegeben, 
welche proviſoriſch unter den Befehl des Generals 
Manſo geſtellt worden iſt.“ ; ; 
Pampelona fol von den Karliſten fo eng blokirt 
ſeyn, daß ſich Niemand aus der Stadt hinaus wagt. 
Aus Algier meldet man vom 26. September: 
„Generol Orouet, unſer neuer Gouverneur, iſt 
heute in Begleitung des Civil-Intendanten und als 
ler andern mit ihm abgereiſten Perſonen hier anz 
gekommen.“ 
— Den 7. Oktober. Das Syndikat der Wech⸗ 
ſel⸗Agenten hielt geſtern Abend um 7 Uhr eine aus 
ßerordentliche Sitzung, um die Mittel zu verabre⸗ 
den, den gewagten Operationen in den Spaniſchen 
Fonds ein Ziel zu ſetzen. Es wurde anfangs be⸗ 
antragt, alle Zeitkäufe in dieſen Valuten ganzlich 
zu unferfagen; die Majoritaͤt der Verſammlung 
widerſetzte ſich indeſſen dieſer Maaßregel, und es 
wurde darauf an deren Stelle eine andere beliebt, 
die daſſelbe Reſultat haben wird. Von heute an 
namlich muſſen alle Spekulanten, welche Spaui⸗ 
ſche Renten auf Zeit kaufen oder perkoufen wollen, 
bei ihrem Wechſel⸗Agenten für jede 1000 Piaſter 
von der 5proc. Spaniſchen Rente oder deu Cor⸗ 
tes⸗Bons, jo wie für jede 600 Piaſter von der 
Zproc. Rente eine baare Summe von 15,000 Fr. 
hinterlegen, und dieſes Depot wird erſt zurückge⸗ 
geben, nachdem die Liguidation effektuirt worden. 
Dieſer Beſchluß iſt geſtern Abend um 8 Uhr ge⸗ 
faßt worden, und ſofort haben mehrere Haͤuſer 


Courjere nach den verſchiedenen Hondelsplaͤtzen abe 
gefertigt, um ihre Korreſpondenten hiervon in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Nachrichten von der Spaniſchen Gränze zufolge, 
wäre der General Mina fat gänzlich wieder herz 
geſtellt und würde mit naͤchſtem das ihm anver⸗ 
traute Kommando übernehmen. N 

Herr Lionel von Rothſchild iſt mit Depeſchen für 
bie diesſeitige Geſandtſchaft in Madrid am 29. v. 
Mts. durch Perpignan gekommen. 

Der Renovateur fagt: „Man bemüht ſich, der 
Sendung des Muſtapha-Reſchid-Bey nach Paris 
eine große Wichtigkeit beizulegen. Der Constitu- 
tionel unter anderem fühlt das Bedürfuiß, der Air 
kunft jenes Votſchafters eine hohe politiſche Be⸗ 
deutung zu geben, und dieſes Journal bildet ſich 
ein, den Schleier, welcher die Miſſion des Reſchid⸗ 
Bey bedeckt, gelüftet zu haben, wenn es uns ver⸗ 
ſichert, daß es die Abſicht des Sultans fei, die 
Kabinette von Paris und London zu bitten, einen 
Krieg im Orient, der dem Gedeihen des Tuͤrkiſchen 
Reiches verderblich werden wurde, zu vermeiden. 
Der Cons titutionel möge ſich berubigen; das hie⸗ 
ſige Kabinet denkt nicht im Entfernteſten daran, 
einen Krieg beginnen zu wollen; das Syſtem des 
Friedens um jeden Preis iſt noch immer das Lieb— 
lings-Syſtem unferer Regierung. Es gehört die 
ganze diplomatiſche Flachheit des Constitutionel 
dazu, um die Rolle zu vergeſſen, welche das Fran⸗ 
zoͤſiſche Kabinet in Konſtantinopel während und ſeſt 
der Beſetzung durch die Ruſſen geſpielt hat. Der 
Divan iſt weniger vergeßlich; er erinnert ſich der 
Ohnmacht, welche das hieſige Kabinet un den Tag 
legte, als es ſich darum handelte, zu verhindern, 
daß jene Hauptſtadt in die Hände Ibrahim Par 
ſcha's falle. Der Türkifche Botſchafter kommt das 
her nicht nach Paris, um den kriegeriſchen Eifer 
unſerer de zu daͤmpfen, ſondern ganz ein⸗ 
fach deshalb, weil man dem Sultan die Nothwen— 
digkeit vorgeſtellt hat, ein diplomatiſches Corps im 
Auslande zu haben und dieſe Neuerung mit allen 
denen einzuführen; welche er ſeit dem Falle der 
Janitſchoren ſchon durchgeſetzt hat. Der Sultan 
hat ſich überzeugen laſſen, daß die Wiedergeburt 
des Os moniſchen Reiches nicht vollſtaͤndig wäre, 
wenn es nicht bei den vorzuͤglichſten Höfen Euros 
pas repraͤſentirt würde. Dies iſt das wichtige Ge⸗ 
heimniß der Miſſion, die den Diplomaten des Con- 
stitutionel jo lebhafte Beſorgniſſe einflößt, und wir 
konnen dieſelben nur bitten, ſich von ihrem eitlen 
Schrecken zu erholen.“ 

Der Brief des Herrn Armand Carrel on den 
Polizei⸗Praͤfekten lautet feinem weſentlichen Inhalte 
nach folgendermaßen: „Mein Herr! Während mei⸗ 

ner. Reife nach England hat ein Urtheil des Caffas 
tionshofes mehrere von der fogenannten Juſtiz⸗ 
Verwaltung des Landes Über mich verhängte Vers 
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urtheilungen beftätigt, und ich weiß, daß Ihnen 
unverzuͤglich der Befehl zugegangen iſt, mich ver⸗ 
haften und nach Ste. Pelagie bringen zu laſſen. 
Ich glaube, Sie öffentlich benachrichtigen zu müſ⸗ 
fen, daß ich mich ſeit mehreren Tagen wieder in 
Paris befinde, und daß ich, was auch gewiſſe mis 
niſterielle Blätter geſogt haben mögen, keineswe⸗ 
ges beobfichrige, mich den gegen mich erlaſſenen 
Verurtheilungen zu entziehen. Was man zu jeder 
andern Zeit aus Achtung für das Geſetz und für 
den Charakter feiner Richter thun würde, das thue 
ich hier aus Achtung fuͤr mich ſelbſt. Ich werde 
daher, ſobald es Ihnen beliebt, jene Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe antreten, die nur meinen Richtern Schande 
machen kann, da ſie durch eine Verletzung aller 
beſtehenden Geſetze über mich verhängt worden iſt. 
Sie ſehen aus dieſer Erklarung, m. H., daß die 
Agenten Ihrer Verwaltung ſich nicht dadurch aus⸗ 
zeichnen koͤnnen, daß ſie mich als Einen, der ent⸗ 
flohen iſt oder ſich verborgen haͤlt, ergreifen. Wenn 
es Ihnen dennoch ruhmvoller für die Regierung, 
der Sie dienen, erſcheinen ſollte, mich auf eine be— 
leidigende und Aufſehen erregende Weiſe aus mei⸗ 
ner Wohnung abzuholen, als mir den Ort anzus 
zeigen, wo ich mich als Gefangener ſtellen ſoll, ſo 
wird das Publikum wenigſtens wiſſen, daß ein ſol— 
ches Verfahren unnuͤtz war. Ich ſage nicht, m. 
H., daß ſolche Befehle von Ihnen ausgehen; aber 
von welcher Seite ſie auch gekommen ſeyn moͤgen, 
fo find fie ſchon gegen Andere ausgeführt worden, 
und ich glaube, nicht mehr Beguͤnſtigung und Ruͤck⸗ 
ſichten verdient zu haben, als irgend einer der 
Männer, die für Feinde der Regierung gehalten 
werden. — Es thut mir leid, Herr Praͤfekt, daß 
ich durch meine Ruͤckkehr die Verlegenheiten vers 
mehre, welche Ihnen durch die zu große Menge 
politiſcher Gefangenen verurſacht wird. Eine ein⸗ 
zige Beſorgniß koͤnnte mich in dem Augenblicke, 
wo ich in Ste. Pelagie eintreten will, zurüͤckſchrek⸗ 
ken, nämlich diejenige, daß ich durch Königliche 
Gnade ein Gefaͤngniß wieder verlaſſen koͤnnte, in 
das ich durch die Pflicht⸗Vergeſſenheit meiner Nic): 
ter gelange. Da ich aber uͤber dieſen Punkt durch 
die Kenntniß der Perſonen, welche daruͤber zu ent— 
ſcheiden haben, vollkommen beruhigt bin, fo ers 
warte ich Ihre weiteren Befehle. 
(gez.) A. Carrel.“ 
Eine ſehr lebhafte Gaͤhrung hat ſich in der Bre⸗ 
agne wegen des Einziehens der Duodecimal-Mün⸗ 
en geäußert, Der Praͤfekt hat einen Befchluf ers 


aſſen um . 
or gen, die entſtehen Könnten, 


Spanien. 


Madrid den 30. Sept. Die Revista Espanola 
enthält einen langen Artikel, worin fie die Guebs 
bard'ſche Anleihe gegen die Angriffe des Ob- 


servador, eines Oppoſitions⸗Blattes in Schutz 
nimmt. ; 

Geſtern iſt hier eine Karliftifche Verſchwoͤrung 
entdeckt worden, und es haben in Folge deſſen meh⸗ 
rere Verhaftungen ſtattgefunden. ie wichtigſte 
iſt die eines gewiſſen Pavon, dem Don Carlos das 
Amt eines Capitains von Neu-Caſtilien übertragen 
hotte. Man hat in feiner Wohnung das desfallſige 
Patent des Infanten, fo wie mehrere Aktenſtuͤcke 
von großem Intereſſe gefunden. Die Verhaftung 
iſt in der Toledo⸗ Straße, die faſt nur von Karli⸗ 
ſten bewohnt wird, erfolgt. 

Großbritannien. 
London den 8. Oktober. Von der Spaniſchen 
Graͤnze wird in Engliſchen Blättern gemeldet, daß 
am 28. September die Inſurgenten unter Sagaſti⸗ 
belza von den Truppen der Königin unter Anfühs 
rung des Generals Cordova bei Lecatoz, in Navar⸗ 
ra, völlig geſchlagen find, und 150 Todte und 290 
Verwundete verloren, Die Truppen der Königin 
hatten 30 Todte und 60 Verwundete. Die Nach⸗ 
richten aus Cambo über Mina's Geſundheit lauten 
günſtig. Sein Kommando in Navarra iſt rein mie 
litairiſch; für die Civil? Verwaltung iſt der Graf 
Armildez de Toledo (beſſer unter dem Namen des 
Generals Wall bekannt), ein Itlaͤnder, ernannt 
worden, Das Civil: und Militair-Kommando der 
drei andern Provinzen hat der General Osma erhal⸗ 
ten. — Es geht das Gerücht, daß in einem Ger 
fecht zwiſchen Rodil und Zumalatarreguy Erfierer 
einen bedeutenden Verkuſt erlitten habe. 5 
Fürſt Talleyrond wird zu Ende dieſes Monats, 
wo feine Urlaubs-Zeit abgelaufen iſt, in London 
zuruck erwartet. Es hatte das Gerücht Glauben 
gewonnen, daß derſelbe feine diplomatiſchen Func⸗ 
tionen am Britiſchen Hofe nicht wieder antreten 
werde, und zwar rührte dieſe Meinung daher, daß 
fein Haushalt in Hanover⸗Square auf zwei oder 
drei Diener reduzirt und feine Equipage ganz ents 
ernt worden war. Der Fürft hatte jedoch feine 
ganze hieſige Einrichtung nur immer von Monat zu 
Monat gemiethet. Dem Vernehmen noch wird dig 
Herzogin von Dino den Fuͤrſten wieder hierher be⸗ 
leiten. 
8 Der Courier ſagt: „Man betrachtet im Allgemei⸗ 
nen die Ernennung des neuen Miniſteriums in Por⸗ 
tugal als die beſte, die unter den gegenwärtigen 


Umſtaͤnden hätte ſtattfinden koͤnnen. Die Farbe des 


Kabinets hot ſich eigentlich nicht geändert, und es 
werden die früheren Grundſaͤtze beibehalten werden. 

In den vier Münzftätten, zu Calcutta, Ber 
nares, Furukhabad und Sägur, iſt in einem 

eittaum von 31 Jahren ein Metallwerth von 53 
Mill. 322,600 Rupis (30 Mill. 548,400 Thlr. Pr.) 
ausgepraͤgt worden. Die Einfuhr an edlern Me⸗ 
tallen über Calcutta betrug von den Jahren 1813 — 
14 bis zu 1831 — 32 355 Mill. 837,044 Sieca 
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Rupis, ſo daß, wenn man die Ausfuhr mit 65 Mill. 

391,544 R. abzieht, eine Geſammtſumme von ver⸗ 

de Metall von 290 Mill, 446,100 R. übrig 
eibt. 


B eli } 
Brüffel den 6. Oktober. Die beiden Dampfs 
wagen find wirklich am 5. Morgens von Antwerpen 
abgegängen, allein bei Mecheln zerbrach das eine 
Rad des erſten Wagens, der daher zur Anfertigung 
eines neuen Rades in Mecheln bleiben mußte, 
Geſtern wurden die erſten Eiſenſchienen auf der 
Eiſendahn gelegt und da den Arbeiten nichts mehr 
im Wege ftebt, fo hofft man, daß fie im Novem⸗ 
ber beendigt ſeyn werden. 
Aus Namur wird vom 4. Okt. Nachſtehendes 
gemeldet: „Ein furchtbares Ereigniß hat in unſerer 
Stadt große Beſtuͤrzung erregt. Die Kanoniere, 
welche im Arſenal mit dem Fuͤllen der Bomben be⸗ 
ſchaͤftigt waren, hatten bereits 25 derſelben gefüllt, 
als eine Bombe, in welcher ein Arbeiter die Ladung 
feſtſtieß, Feuer fing und dies den übrigen mittheilte, 
welche alle zugleich aufflogen. Die Detonation war 
ſo ſtark, daß man glaubte, das ganze Magazin 
ſey geſprengt. Die Bombenſtüͤcke wurden nach allen 
Richtungen hingeſchleudert, und der unglückliche 
Arbeiter war furchtbar verbrannt und verſtüͤmmelt; 
fein Körper zeigte nichts als Blut und Wunden, 
doch hatte er noch ſo viel Krft, ſich aufrecht zu er⸗ 
halten, bis aus dem Militair⸗Hespital eine Sänfte 
herbeigebracht wurde. Fünf bie ſechs andere Ka⸗ 
noniere, ſo wie die Schildwache, haben Wunden 
erhalten, doch hofft man, daß weiter kein Ungluͤck 
geſchehen iſt.“ 5 
Gent den 30. Sept. Wolken von Jaſekten fuͤl⸗ 
len feit einigen Tagen unjere Straßen mit Geſtank 
und beläſtigen die Vorübergebenden, indem fie in 
die Augen und Naſenlöcher fliegen und ſich an die 
Kleider kleben. Ohne Zweifel werden wir durch ir 
end einen Beobachter der atmoſphaͤriſchen Ver: 
en erfahren, ob die Erſcheinung dieſer Jn⸗ 
fetten nut dem Wiederausbruch der Cholera in uns 
ferer Stadt in Verbindung ſtehe. 
en Sch we iz. 
Dem „Republikaner“ zufolge hat die Aargauiſche 
Regierung dem Herrn Georg Fein, der ſich in 
Ottmarſingen bei Lenzburg aufhielt, die Weiſung 
zugeben laſſen, ſogleich den Kanton zu räumen. 
(Allg. Zeit.) Man ſtellt Vermuthungen über den 
Grund der ſtrengen Maßregel Oeſterreichs auf, daß 
feine im Kanton Bern befindlichen Unterthanen, de: 
ren Anzahl beſonders aus Tyrol und Vorarlberg 
nicht unbedeutend iſt, gehalten ſeyn ſollen, ſich in 
ſo kurzer Zeit abs dem Kanton zu entfernen. Die 
Steinboͤlzli⸗Verſammlung allein kann nicht die Urs 
ſache ſeyn. Man bringt die Sache mit der Nach⸗ 
richt, welche Zeitungen aus Genf und Lauſanne 


enthielten, in Verbindung, daß die Italiener aber⸗ 
mals auf einen Einfall in Savoyen dachten. 
Deutſchlan d. . 

Frankfurt den 8. Oktober. (Allg. Ztg.) Die 
hier und anderwaͤrts ſchwebenden politiſchen Unter- 
ſuchungen ſollen neue Verwickelungen erhalten, und 
auf die Bezeichnung bisher unbekannter Theilnchz 
mer politiſcher Umtriebe geführt haben. Es kann 
alſo nicht überrafcben, wenn wir bald wieder von 
neuen Einziehungen an verſchiedenen Orten hoͤren. 
Uebrigens ſcheint es ſicher, daß von den verſchie⸗ 
denen deutſchen Regierungen, deren Behoͤrden die 
unter ſich mehr oder minder im Zuſammenhange 
ſtehenden politiſchen Unterſuchungen leiten, kein eins 
ſeitiges Urtheil erfolgen, ſondern der Impuls von 
der Central⸗Kommiſſion des deutſchen Bundes aus⸗ 
gehen werde. — Briefe aus Nordamerika melden, 
daß den unter der Leitung des vormaligen groß- 
herzogl. Heſſiſchen Hofgerichts- Advokaten Paul 
Follenius nach Nordamerika ausgewanderten Rheins 
ländern ein neues Unglück begegnet ſei, indem man 
Her ru Follenius die Vireinskaſſe von 150,000 Gul⸗ 
den geſtohlen habe. Die Geſellſchaft beſtand aus 
200 Familien oder ſelbſtſtaͤndigen Perſonen. 

Karlsruhe den 30. Sept. (Frankf. J.) Die 
Franzoͤſ. Polizei hat, wie man vernimmt, in der 
letzten Zeit wiederum Mittheilungen, welche ſich 
auf die Verbreitung verbotener Druckſchriften in 
Deutſchland beziehen, gemacht, und eine Reihe von 
Perſonen zur Kenntnißnahme bezeichnet, welche 
man im Verdacht hat, bei Handelsreiſen und ders 
gleichen ſolche Druckſchriften einzubringen. Wenn 
man den darüber verbreiteten Angaben trauen darf, 
fo wären dieſe Mittheilungen, wozu noch andere 
von Baiern gekommen ſeyn ſollen, vollſtaͤndig ges 
nug, um weitgehende und vielfach verzweigte Spu⸗ 
ren aufzudecken. Von andern Seiten beharrt man 
dagegen, wie es heißt, auf der Meinung, daß der 
Urſprung der hin und wider zum Vorſchein gekom⸗ 
menen Oruckſchriften dieſer Art, in Deutſchland 
ſelbſt und in heimlichen Preſſen zu ſuchen ſei. Uns 
ſere Regierung ſcheint mit großer Umſicht zu Werke 
zu gehen, indem ſie ſich vorbehielt, in Bezug auf 
die gebornen Badener, welche ſich — jedoch nicht 
als Flüchtlinge — in Frankreich aufhalten, und als 
betheiligt angegeben find, erſt nähere Aufſchluͤſſe 
einzuziehen. 

Munchen den 8. Oktober. Die vor kurzer Zeit 
gemeldeten Nachrichten in Betreff der Unterhand— 
lungen wegen Bermählung der Königin Donna Mas 
ria mit dem Herzog Auguſt von Leuchtenberg beftäs 
tigen ſich. Der Herzog iſt vor einigen Tagen von 
hier in fein Fuͤrſtenthum Eichſtädt obgereiſt. Die 
Herzogin Mutter, welche ſich gegenwärtig bei Ih⸗ 
rer Majeſtät der verwittweten Königin Karoline in 
dem nahen Tegeroſee befindet, erhielt vorgeſtern 
einen Kourier aus Patis. 


1327 


Seit dem 30. Septbr. war die Stadt Bamberg 
durch die Metzgerzunft in Spangung verfegt, wel⸗ 
che ibre Abnehmer aufforderte, ſich auf mehrere 
Tage mit Fleiſch zu verſeben, weil ſie wegen des 
vom Magiſtrat erhoͤhten Fleiſch-Aufſclages nicht 
ſchlachten würden, was fie auch wirklich in Aus fͤͤh⸗ 
rung brachten. Die ſaͤmmtlichen Metzger der Stadt 
und Umgegend ließen es auf Exekution abkommen; 
es wurden jedem zwei Jager ins Haus gelegt und 
eine anſehnliche Strafe diktirt; zugleich ließ nun 
der Magiſtrat ſelbſt ſchlachten und Fleſſch aushauen. 
Die Metzger zunft beharrte noch am 2. Oktober anf 
ihrer Widerſetzlichkeit. Zur Widerlegung des Ge: 
rüͤchts, als würden durch die zur Deckung der lau: 
fenden Ausgaben Allerböchſt genehmigte Erhöhung 
des bisherigen Fleiſtv-Aufſchloges die Fleiſch⸗Preiſe 
auf eine unverbaͤltnißmäßige Höhe getrieben, machte 
der Magiſtrat bekannt, daß dieſe Erböhung für einen 
Maſt⸗Ochſen nur 1 Fl. go Kr. betrage, alſo das 
Pfund Rindfleiſch nur um 1 Pf. vertheuert werde, 
und der Preis deſſelben ſich auf 8 Kr. derechne u. 
few. Nun erſt bequemte ſich die Metz zer⸗Zuaft zur 
Nachgiebigkeit, nachdem ihr die große Exekutions⸗ 
Strafe, die ſich pro Mann auf 64 Fl. und im Gau⸗ 
zen auf 4000 Fl. belaufen haben würde, aus Gna⸗ 
de erlaſſen worden war. Bis zur gaͤnzlichen Ent: 
ſcheidung ſchlachten nun die Metzger einen Monat 
55 nach der gegenwärtigen Aufſchlags⸗Erhoͤhung 
ort. 12 5 
Freiburg (im Breisgau) den 6. Oktober. Die 
hieſige Zeitung enthält Folgendes: „Man vernimmt 
aus zuverläſſiger Quelle, daß gegen einige Lehrer 
unſerer Univerfität von kirchlicher Seite her neuers 
dings Angriffe geſchehen find. Nicht nur die ordent⸗ 
lichen Profeſſoren der Moral⸗Theologie und des Kir⸗ 
chen⸗Rechtes, ſondern auch der außerordentliche 
Profeſſor der bibliſchen Exegeſe find jn den Ankla⸗ 
geſtand verſetzt.“ * 5 

Italien 


Rom den 28. Sept. (Allg. Ztg.) Geſtern fruͤh 
traf Dom Miguel von Genua zurück wieder hier 
ein und ſtieg in dem von ihm gemietheten Palaſte 
ab. — Die fo lange ſchon erwartete Entfernung 
der Franzoͤſiſchen Beſatzung aus Ankona, welche in 
der letzten Zeit wieder angeregt wurde, ſcheint noch 
manchen Hinderniſſen unterworfen zu ſeyn, da, 
wie map behauptet, von Seiten Frankreichs unzu⸗ 
Käfige Bedingungen daran geknüpft werden. Da 
in dieſem Augenblicke für die Ruhe der Provinzen 
nichts mehr zu beſorgen iſt, und das Papſtliche 
Militair eine ziemliche Macht darbietet, fo iſt zu 
hoffen, daß doch endlich einmal eine Maaßregel 
eintrete, die unſeren Finanzen ſehr zu gute kame. 
0 De ſterreich. 5 
Wien den 4. Oktober. (Allg. Ztg.) Man wird 
hier auf den Ausgang des Krieges in Spanien im⸗ 
mer geſpannter. Es ſcheint, daß die Lage der Ar: 
mee der Koͤnigin ſehr bedenklich iſt. So ſchreibt 


man aus Italien, wo man bekanntlich großes In⸗ 
tereſſe an den Angelegenheiten Spaniens nimmt. 
Die Königin ift daher noch von keiner Italieniſchen 
Regierung anerkannt worden, und wenn es wahr 
iſt, wie die Franzoͤſiſchen Journale verfihern, daß 
General Sebaftiani nach Neapel geht, um dort dieſe 
Anerkennung zu betreiben, fo dürfte dies vergebene 
Muͤhe ſeyn. 8 RD EHER 


he 

Man fchreibt aus Konſtantinopel vom 23. 
Sept.: „Die Unterhandlungen mit den fremden 
Votſchaftern find insgeſammt ſuspendirt. Man 
erwartet Nachrichten aus Alexandrien, wohin ein 
Beamter geſchickt worden iſt, um theils dem Paſcha 
über die Vorfälle in Syrien das Bedauern des 
Sultaus aus zudrücken, theils aber auch um zu ers 
forſchen, wie es eigentlich in Aegypten aus ſieht. 
Einſtweilen vertreibt man ſich die Zeit mit Feſten. 
Die zweite Tochter des Sultans gab vor einigen 
Tagen ihrem Vater zu Ehren ein glaͤnzendes Feſt 
auf ihrem Landſitze. Der Sultan ſoll aͤußerſt froͤh⸗ 
lich und gegen alle Anweſenden ſehr herablaſſend 
geweſen ſeyn. Er ſoll ſich laut über die glückliche 
Wendung der Dinge gezͤußert und feine Meinung 
dahin ausgedrückt haben, daß jetzt erſt eine neue 
Zeitrechnung für das Osmaniſche Reich beginne, 
und er die Ruhe benutzen werde, um, ſo viel es 
feine Kräfte erlauben, die Civiliſation der ihm von 
Gott anvertrauten Völker zu befördern, Im Han⸗ 
del iſt wieder einiges Leben bemerkbar. Die Peſt 
macht jedoch alle Communicationen ſchwerer, und 
ob fie gleich etwas nachgelaſſen hat, fo rafft fie 
doch noch zahlreiche Opfer hin.“ 

Tuͤrkiſche Gränze vom 20. September. Cie 
nem Oeſterreich. Kriegsſchoner iſt es gelungen, am 
20. Aug., unweit des Caps Caſſandra, ein Griech. 
Sceräuber:Boot mit 25 Mann Beſatzung, ols dieſe 
eben ein kleines Fahrzeug aus Salonichi plünderten, 
wegzunehmen. 

Die Peſt macht im Oriente nach allen Richtun⸗ 
gen furchtbare Fortſchritte; ſie iſt nach amtlichen 
Berichten auch auf der Juſel Cypern und in Alex⸗ 
andria mit großer Heftigkeit ausgebrochen. 


1 
Lima den 10. Mai. Der General Nieto hat 
ſich mit ungefähr 600 Mann Regierungs-Truppen 
von Taca auf Arica zuruͤckgezogen, und man ers 
wartet in Taca ſtuündlich den Anhänger Gamar⸗ 
ra's, San Roman, mit einem aͤhnlichen Corps. 
Es wird daher wahrſcheinlich zwiſchen Taca und 
Arica zu einem Treffen kommen, und wenn dieſer 
von San Roman befehligte Reſt der Gamarra⸗ 
ſchen Truppen geſchlagen wird, ſo glaubt man, die 
Ruhe in Peru vollig wiederhergeſtellt zu ſehen; im 
entgegengeſetzten Falle aber, meint man, dürfte es 
der Regierung ſchwer werden, hinlängliche Streits 
kraͤfte aufzubringen, um Gamarra's Anhaͤnger aus 

der Provinz Arica zu vertreiben. 
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Am 15. April fanden bier einige Unruhen ſtatt, 
die durch einen Haufen übelgefinnter Menſchen ver⸗ 
anlaßt wurden. Die Aufruͤhrer verſammelten ſich 
vor den Thoren des Palaſtes und verlangten unter 
ſchrecklichem Geſchrei die Köpfe vieler Bürger, und 
die Fortſchoffung unſchuldiger Familien. Veran⸗ 
laſſung zu dieſen Auftritten gab ein von dem Te- 
legrafo de Lima mitgetheiltes, an die Herausgeber 
deſſelben gerichtetes Schreiben, welchem ein Vers 
zeichniß der Perfonen beigefügt war, die, wie es 
in dem Briefe bieß, „die Öffentliche Meinung als 
die wahren Gamarriſtas (Anhaͤnger des Gamarra) 
im Lande bezeichne.“ Dieſe Liſte enthielt die Na⸗ 
men von 32 Perſonen, worunter ſich der Erzbiſchof 
und der Miniſter Don J. M. Corbacho befanden. 
11 Namen waren mit einer Hand bezeichnet, als 
diejenigen Perſonen, die dazu beſtimmt geweſen 
waren, eine Regierung zu bilden. Die Rube wurde 
endlich wieder hergeſtellt, nachdem man den Auf⸗ 
rübrern mit der Hoffnung geſchmeichelt hatte, daß 
die Regierung ihr Verlangen erfüllen werde. 

— a a 

PVermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 16. Oktober. Man meldet aus dem 
Brombergſchen, daß die Kartoffelerndte kein erfreus 
liches Reſultat liefere; an vielen Orten erndtet man 
koum die Hälfte des gewohnlichen Ertrages. Der 
Geſundheitszuſtand iſt nicht befriedigend. In dem 
ganzen Regierungsbezirk herrſcht andauernd die 
Ruhr, jedoch im Allgemeinen ohne Gefahr für das 
Leben; auch rheumatiſch-gaſtriſche Fieber find gleich⸗ 
fan epidemiſch. Die Blattern herrſchen nur noch im 
Kreiſe Wirſitz. Unter dem Rindoieh iſt leider in 
mehreren Kreifen der Milzbrand ausgebrochen und 
hat firenge Polizeimaßregeln ndthig gemacht. Auf⸗ 
fallend iſt das fortdauernd bedeutende Sterben uns 
ter dem Federvieh, da an einzelnen Orten der Ber 
ſtand zur Hälfte aufgerieben iſt. Beſonders ftarf 
iſt der Abgang unter den Gänfen, — Die Getreide⸗ 
Preiſe find im Allgemeinen etwas geſtiegen, dage⸗ 
gen ſind die Preiſe des Viehes fortwährend im Sin⸗ 
ken. — Im Handel herrſcht Stille, was zu vielen 
Klagen Veronlaſſung giebt. Zwar find im Laufe 
des September über 1000 Stuck Tuch, größtens 
theils im Kreiſe Chodzieſen, angefertigt, doch fehlt 
es an Abſotz. — Von Nakel nach der Weichſel paſ⸗ 
ſirten im September 58 Käbne, und von Bromberg 
nach Nakel 43 Kühne den Kanal. — Unter den ſie⸗ 
ben im Brombergſchen Regierungsbezirk ſtattgehab— 
ten Branden war der bedeutendſte zu Damaslow bei 
Wongrowitz, wo auch 353 Schafe und 5 Ochſen in 
den Flammen umkamen. Bei einem andern Feuer 
verbrannte ein Kind, das nicht ſchleunig genug ges 
rettet werden konnte. — Im Waſſer fanden 4 Men: 
ſchen ihren Tod; 2 wurden vom Blitze erſchlagen. 
Im Kreiſe Joowraclaw wurde ein Schohmacherge— 
ſelle durch die Unvorſichtigkeit feines Meiſters er⸗ 


ſchoſſen. Hoͤchſt betrüͤbend iſt ein Ereigniß zu Gerki⸗ 
Zagayne im Kreiſe Schubin, wo ein Einwohner 
durch den Genuß von Pilzen, die er ſelbſt geſam⸗ 
melt und für unſchaͤdlich gehalten, nicht nur fi) 
ſelbſt, ſondern auch 5 feiner Kinder, von 7 bis 22 
Jahren, vergiftete; alle Rettungsverſuche waren 
vergebens. — Unter den vorgekommenen Verbrechen 
bemerkt man beſonders viel Pferdediebſtähle, deren 
Spur bei der Nähe der Gränze ſchwer zu verfolgen 
iſt. — Zwei Perſonen endeten ihr Leden durch Selbſt⸗ 
mord; eine dritte, die, um ſich zu tödten, Vittiol 

etrunken hatte, wurde durch ſchnell angewandte 
Lertliche Hülfe am Leben erhalten. — In der Stadt 
Bromberg hat ſich ein Verein von Frauen und Jung⸗ 
frauen zur Erziehung verwaiſter und verwahrloſter 
Kinder gebildet. Der Verein zählt bereits 209 Mite 
glieder und die Zahl der von ihnen in Obhut genome 
menen Kinder beläuft ſich ſchon auf 22. — Der 
Retabliſſementsplan der Stadt Schneidemuͤhl iſt 
hoͤchſten Orts genehmigt worden, und es ficht nun 


zu erwarten, daß die Stadt recht bald aus ihrer 


Aſche wieder erſtehen werde. 


Nach der neueſten Nummer des Amtsblattes 
der Koͤnigl. Regierung zu Poſen vom 14. d. Mts. 
find wiederum mehrere Ortſchaften im Birnbau— 
mer, Frauſtaͤdter, Poſener, Meſeritzer und Schrim⸗ 
mer Kreiſe wegen Ausbruchs anſteckender Kranke 
heiten unter dem Viehe, in üblicher Weiſe geſperrt 
worden. — Das in dem Verlage des Buchhaͤnd⸗ 
lers Friedrich Puſtel zu Regensburg in der vierten 
Auflage erſchienene Volksbuch „Der wohlberathene 
Bauer Simon Struͤf, ein Lehr- und Exempelbuch“ 
wird als ein auf die Verbeſſerung der Landwirth⸗ 
ſchaft bewaͤhrtes Werk den Ortsvorſtaͤnden von der 
Königl. Regierung J. zum Ankauf empfohlen. — 
Die Koͤnigl. Regierung III. erlaͤßt eine Bekonntma⸗ 
chung wegen Empfangnahme der Quittungen uͤber 
im 2. Quartal c. eingezahlte Domainen-Veraͤuße⸗ 
rungs-Gelder. — Von der Koͤnigl. Regierung I. 
find: die von der Buͤrgerſchaft zu Roſtarzewo ges 
wählten Bürger, 1) der Ackerbürger Reich, 2) der 
Schloſſer Stockmar, 3) der Toͤpfer Herkt, 4) der 
Fleiſcher Katzur zu Stadtraͤthen daſelbſt ernannt 
worden. — Das Koͤnigl. Ober⸗Appellationsgericht, 
II. Abtheilung, macht folgendes bekannt: Durch 
das Reſcript des Herrn Juſtizminiſters vom 9. v. 
Mts. iſt angeordnet worden, daß jedes Gericht und 
jeder Notar, bei dem oder vor welchem eine Punks 
tation oder ein Kontrakt, wodurch eine Veraͤnde⸗ 
rung in der Perſon des Eigenthuͤmers eines exi⸗ 
mirten Grundſtuͤcks eintreten fol, anerkannt oder 
geſchloſſen wird, innerhalb 14 Tagen noch Auf- 
nahme der Verhandlung zu den Grundakten der 
kompetenten Behörde bei 5 Rthlr. Strafe von dem 
Inhalte des Vertrages Anzeige zu leiſten hat. 
Dieſe Beſtimmung iſt auf das Genaueſte zu befolgen, 
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Orenburg den 75. Auguſt, Es befindet ſich 
gegenwartig ein Arzt, Namens Honigberger aus 
Kronſtadt in Siebenbürgen bier, welcher wegen 
ſeiner großen Reiſen merkwürdig iſt. Er iſt erſt 40 
Jahr alt, und hat ſich 20 Jahr lang in Aſien her⸗ 
umgetrieben. Von ſeiner Vaterſtadt begab er ſich 
nach Konſtantinopel, von da nach dem Libanon und 
nach Kahira, daun diente er ein Jahr bei Ali Paſcha, 
worauf er Anatolien bereifte, um Alterthümer aufs 
zuſuchen. Später praktiſirte er ſieben Jahre als 
Arzt bei verſchiedenen kleinen Fürſten in Syrien. 
Dann ging er nach Bagdad, Hellah, Basra (Buſ⸗ 
ſorah), Abuſcher (Buſhire), Schiraz, Ispahan. 
Von letzterer Stadt wollte er nach Indien gehen, 
da aber gerade um jene Zeit Perſien im Kriege mit 
Rußland begriffen war, ſo gerieth er beim Weiter⸗ 
reiſen in Lebensgefahr, und kehrte deshalb über 
Kermanſchah nach Bagdad zuruck. Von da ging 
er noch Basra, wo er ſich nach Maſcate einſchiffte 
und von dort uͤber Hyderabad, Cbeirpur und Mul⸗ 
tan nach Lahore, der Hauptſtodt des Rundſchit⸗ 
Singh, reiſte. Dieſem merkwuͤrdigen Fuͤrſten diente 
er fünf Jahre, nachdem er mit demſelben einen Con⸗ 
trakt geſchloſſen, den folgende Bedingungen enthielt: 
1) ſollte er ein gutes Schießpulver verfertigen; 2) 
einen guten Spiritus aus Traubenwein deſtilliren 
und 3) den Sohn des Fuͤrſten, der an einer ſchlim⸗ 
men Fiſtel litt, heilen. Die beiden erſten Punkte 
hat er erfüllt, den dritten aber nicht, indem der Prinz 
ſich nicht zur Operation verſtehen wollte, und da 
Letzterer vor einem Jahr als Vice⸗Koͤnig nach Ka⸗ 
ſchemir abging, fo nahm Honigberger den Augen⸗ 
blick wahr, feinen Abſchied zu negmen, um nach 
Hauſe zuruͤckzukehren. Anfangs verſuchte er den 
Indus hinab zu gehen, um die Ruͤckreiſe zur See 
anzutreten, allein die damaligen Unruhen unter den 
Afghanen verhinderten ibn an der Ausführung die⸗ 
ſes Vorhabens, er wendete ſich daher nordwaͤrts, 

ing nach Kabul, wo er ein halbes Jahr als Gaſt⸗ 
alu bei dem Bruder des dortigen Könige gelebt 
hat. Von da ging er nach Balk und Borhara, von 
wo er vor einem Monat mit der Karawane in Oren⸗ 
burg angekommen iſt. Von hier will er über Kaſan 
und Niſchnei-Nowgorod nach St. Petersburg, und 
dann nach ſeiner Vaterſtadt zuruͤck. Er hat die ganze 
Reife als Europäer gemacht. Die größte Gefahr 
St er zwiſchen Kabul und Bochara und in letzterer 
dul al ſelbſt ausgeſtanden. Houigberger bat in Kar 

ie alte Griechiſche Grabmäler aufgegraben, auch 
biete andere merkwuͤrdige Sachen gefunden, dle er 
auf der Reife yon Kabul nach Balk unvorſichtiger⸗ 
weiſe mit ſich führte, wodurch er beinahe das Leben 
verloren hätte. Dieſer ſeltſame, halb wiſſeuſchaftliche, 
halb merkantiliſche Reiſende — denn er will ſeine 
Merkwürdigkeiten in Europa für gutes Geld au den 
Mann bringen — ſpricht mit Gelänfigkeit nicht we⸗ 


niger als 1t Sprachen, nämliche Deutſch, Fran⸗ 


zoͤſiſch, Italieniſch, Engliſch, Moldauiſch, Türe 
kiſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Perſiſch, Judiſch, 
Tatariſch. > 0 

Aus einem im Journal des Ruſſiſchen Mi⸗ 
niſteriums des Innern enthaltenen Berichte 
geht hervor, daß die ackerbautreibende Klaſſe im 
Ruſſiſchen Reiche 37,30, 20 Judividuen, und zwar 
18,541,572 Männer und 18,760,048 Frauen zählt, 
Aus geſäct wurde im Jahre 1832 an Winter-Getreide 
19,269,088 Tſchetwert und im Jahre 1833 an Som- 
mer⸗Getreide 28,020,754 Tſchetwert. — Ueber den 
zunehmenden Wein- und Seidenbau der ſuͤdlichen 
Gouvernements des Reiches giebt das genannte 
Blatt ebenfalls einige ſtatiſtiſche Notizen. Im vo⸗ 
rigen Jahre haben 10 dieſer Gouvernements ohne 
Beſſarabien 302 Puds 21 Pfd. Seide gewonnen; 
neu gepflanzt wurden daſelbſt uber 4 Millionen Maul⸗ 
beesbäung, 


In Newyork war von den Matrofen, auf An⸗ 
ſtiften ihrer Wirthe, eine ſchriftliche Verpflichtung 
unterzeichnet worden, wonach fie uͤbereingekommen 
waren, keine geringere Loͤhnung für eine Reife nach 
Europa, als zu 15 Sch. auzunehmen, jeden Ma⸗ 
troſen, der es thäte, auszupruͤgeln, und dem Wir⸗ 
the, der ihm Zuflucht gewährte, das Haus nieder⸗ 
zureißen. Da ſie nun entdeckt hatten, daß die Be⸗ 
ſatzung des John Jay zu 13 Sch. angenommen 
worden, begaben ſie ſich am 22. iu einer Schaar 
zu dem Schiffe, und forderten von dem Capt. den 
Volkspaß, unter Androhung, das Schiff zu plus 
dern. Der Schiſſer wurde fie durch das Vorgeben 
los, der Volkspaß liege bei den Notaren auf dem 
Seemannshauſe. Sie begaben ſich dorthin; gleich 
nach ihrer Ankunft daſeldſt fand ſich indeß auch ein 
Trupp Polizei⸗Aufſeher ein, und verhaftete die Ans 
führer, 6 oder 7 an der Zahl. 1 
r r 227 TEEN 

The 4 t e 1. ; 

Der fo älterer beliebte Komiker an unſerer Bühne, 
Herr Ruͤthling, der leider dieſelbe jetzt verläßt, giebt 
—— zu feinem. Vortheil Kotzebue's „Menſchenhaß und 

eue“, ein Stuck, das — wie alle altern Theaters 
freunde ſich erinnern werden — zu feiner Zeit Furore 
machte, und zu des vielſchreibenden Autors gelüngen⸗ 
fien Produkten gezaͤhlt wurde. Neuerdings, wo man die 

rögtentbeils erbaͤrmlichen Fabrikate der füngſten Zeit im 
Fache des Lufifpield ſatt hat, fängt man an, Kohebue s 
beffere Dramen mit zeitgemaͤßen Abaͤnderungen wieder 
in die Scene zu k en, und ſie erfreuen ſich auf den 
rößten Bühnen ſaſt eines gleichen Beifalls, wie vor 30 

ahren. Dies gilt namentlich von dem obengenannten 

the und wir können daher Hrn. Rüthlings Wahl nur 
eine glückliche nennen. Wenn die beiden komiſchen Figu⸗ 
ren, wie wir es hier zu erwarten berechtigt ſind, gut 
gegeben werden, und fo den beiden ſentimentalen würs, 
dig zur Seite ſſehen, fo 110 das Stück ſeine Wirkung 
uosglich verfehlen. Wir dürfe daher hif Recht einem 
jeden, der einen gemüthlich⸗heitern Genuß liebt, heute 
den Beſuch des Theaters anrathen; zudem verdienen 
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auch die erfolgreichen Beſtrebungen des Hrn, Ruͤthlin 
wohl dieſe e a l 8 1 5 
> Stadt ⸗ Theater. 

Freitag den 17. Oktober zum Benefiz des Herrn 
Nütbling:e Menſchenhaß und Reue; Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. von Kotzebue. — Hierauf: 
Die Punſchgeſellſchaft, in 5 mimiſchen Dar: 
ſtellungen nach Hogarth. — Zum Beſchluß: Der 
Zahnarzt; große pantomimiſche Schattenſcene. 
—— 

Subhaſtations-Patent. 

Das im Gneſener Kreiſe belegene, den Ferdi⸗ 
nand Sayberlich ſchen Eheleuten gehdrige adli⸗ 
che Gut Jarzzbkowo, wozu das Dorf Czechowo 
als Nebengur gebört, und welche beide nach der 
gerichtlichen Taxe vom aten April c. auf zuſammen 
29,764 Rihlr. 28 fgr. 7 pf. abgefcbägt worden find, 
fol auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers oͤffent⸗ 
lich in dem auf 
den 24ſten Januar 1835 Vormit⸗ 
6 tags um 9 Uhr a 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Jekel in un⸗ 
ſerm Geſchäftslokale angeſetzten Termine verkauft 
werden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch offentlich 
vorgeladen werden. 4 g 

Die Taxe, der Hypothekenſchein und die Kauf⸗ 


Bedingungen können in unferer Regiſtratur eingefes - 


hen werden. f 
Gleichzeitig werden die, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger, und zwar namentlich: 
a) der Edmund v. Puchalski, 
b) der Pächter Anton Jankowski, 
c) die Magdalena von Brzozowska, geborne 
Sf;czaniecka, 
d) die Wittwe Marianna Wilde, geborne Nas 
sktzewska, und 
e) der Bürger Thomas Sypniewoki, 
bierdurch öffentlich unter der Waraung vorgela⸗ 
den, daß dieſelben im Ausbleibungs-Fall mit ih⸗ 
ren Anſprüchen auf das Grundſtuͤck praͤkludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen gegen den 
Käufer und die Gläubiger des Guts auferlegt wer: 
den wird. f 
Gneſen den 9. Juni 1834. 
Adnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das im Gnefener Kreiſe belegene, zu dem Vin⸗ 
cent von Weſierskiſchen Nachlaſſe gehdrige Gut 
Czechy, welches gerichtlich auf 8852 Rthlr. 19 
fgr. 9 pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll auf den An⸗ 
trag des Nachlaß⸗Curators im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations-Termin auf 

den 3ten April 1835 


vor dem Landgerichts-Rath von Potrykowski Mor⸗ 
gens 9 Uhr angeſetzt, und laden Kaufluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Taxe und Kaufbedin— 
gungen in unſerer Regiſtratur jederzeit eingeſehen 
werden können. 

Gneſen den 18. Auguſt 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
5 Subhajltationg = Patent. 

Die im Gneſener Kreife belegenen, zum Vincent 
von We ſierskiſchen Nachlaſſe gehoͤrigen Güter: 

a) Zakrzewo nebſt Kamionek, gerichtlich auf 

24.059 Rthlr. 22 ſgr. 6 pf., 

b) e auf 28,802 Rthlr. 15 fgr. abges 
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welche zwei Folien im Hypotheken-Buche haben, fols 
len auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden, 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

den 3ten April 1835 

vor dem Landgerichts-Rath von Potrykowski Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr hieſelbſt anberaumt, und laden 
dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken vor, daß die 
Kaufbedingungen und die Taxe in unferer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden koͤnnen. 

Zugleich werden folgende, ihrem Aufenthalte 
nach unbekannte Realgläubiger von Zakrzewo: 

a) die Stephan v. Glinskiſchen Erben, 

b) die verwittwete v. Dzierzgowska, 

c) die Dameckiſchen Erben, 28 
d) das Fräulein v. Rokoſſowska, 
Behufs Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hiermit 
vorgeladen. 

Gneſen den 19. Auguſt 1834. i 

Königl. Preuß. Landgericht. 

——————————— | — — — 


Börse von Berlin. 
Preuls. Cour. 


Den 14. October 1834. 


Staats Schuldscltele . «+ 4 9941 99 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 9510 951 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 591/ 383 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 4 9 — 
Neum, Inter. Scheine dio 4 9811 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9916 — 
Königsberger dito „in 4 9814 — 
Elbinger dito „ „„ e IB 
Danz. dito v. in T. 3371 
Westpreussische Pfandbriefe » 4 [dt | — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4 — 102 
Ostpreussische dito 4 | 4015) — 
Pommersche dito 4 1063] — 
Kur- und Neumärkische dito [ 4 — 10 
Schlesische dito 4 — | 41053 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark] — 12 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 72 — 
Holl. vollw. Ducaten — 171 — 
Neue dito 4 184! 18 
Friedrichsd’or » » wre re — 135 131 
Disconto „„ 52. 3 4 


